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1 Vorbereitende Untersuchungen (VU) 
 

1.1 Ausgangslage, Planungsanlass 
 

Die Stadt Dinkelsbühl ist seit in den 1980er Jahren in der Städtebauförderung, zu-
nächst im Bayerischen Städtebauförderungsprogramm, später dann im Bund – Länder 
– Programm „Städtebaulicher Denkmalschutz“.  
 
Im Dezember 2017 wurde das Integrierte Städtebauliche Entwicklungskonzept (ISEK)1 
„Zukunftsoffensive Stadt und Altstadt Dinkelsbühl“ beschlossen. Im ISEK sind u.a. fol-
gende wesentliche Ziele aufgeführt: 

 Schaffung weiterer Aufenthaltsqualitäten um die Altstadt herum; 

 Anlage von Fuß- und Radwegeverbindungen; 

 Orts des Verweilens; 

 Verbesserung der Parkplatzsituation; 

 Verbesserung der Verkehrssituation. 
 
Als besondere Ziele werden die: 

 Stärkung und Verbesserung der an die Altstadt angrenzenden Schulstandorte 
und die 

 Verbesserung der umgebenden Freiräume erwähnt. 
 

Um diese Ziele zu erreichen, regte die Regierung von Mittelfranken 2017 an Vorberei-
tende Untersuchungen (VU) zu erarbeiten, die Grundlagen für die weitere städtebau-
liche Planung und die anstehenden Sanierungsaufgaben sein sollten. 
 
Mit der Planung wurde die Arbeitsgemeinschaft STADT & LAND aus Neustadt/Aisch 
beauftragt. 
 

Die jetzt vorliegende VU baut auf dem oben erwähnten ISEK auf, das von den Büros 
imakomm Akademie GmbH, brenner BERNARD ingenieure und GERHARDT.stadt-
planer.architekten, in den Jahren 2016 bis 2017 unter umfangreicher Einbeziehung der 
Bevölkerung mittels Arbeitskreisen erarbeitet wurde. Im Rahmen der VU wurde daher 
auf eine erneute umfangreiche Einbeziehung der Öffentlichkeit verzichtet. Man hat sich 
auf die üblichen Verfahren der Auslegung beschränkt. 
 
 

1.2 Aufgabe und Ziel der Vorbereitenden Untersuchungen 
 

Die Vorbereitenden Untersuchungen zeigen funktionale, strukturelle und gestalteri-
sche Missstände auf und erläutern Wege zu ihrer Behebung oder zumindest Vermin-
derung.  
Am Ende der Untersuchungen steht der städtebauliche Rahmenplan als städtebauli-
ches Gesamtkonzept. Der Rahmenplan fasst die einzelnen thematischen planerischen 
Konzepte zusammen und stellt das zukünftige Bild des untersuchten Bereichs südlich 
der Altstadt dar. Bestandteil des städtebaulichen Rahmenplans ist eine grobe Maß-
nahmenliste mit Kosten- und Finanzierungsübersicht. 
  

                                            
1 vgl. imakomm AKADEMIE GmbH; brenner BERNARD ingenieure; GERHARDT stadtplaner architekten; Stadt 
Dinkelsbühl (Hrsg.) (2017): Zukunftsoffensive Stadt und Altstadt Dinkelsbühl 
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Der städtebauliche Rahmenplan, der in der Endfassung mit der Öffentlichkeit und den 
betroffenen Trägern öffentlicher Belange abgestimmt wurde, hat nicht den rechtlichen 
Status einer Satzung, wie beispielsweise ein Bebauungsplan und nicht den einer be-
hördenverbindlichen Planung, wie der Flächennutzungsplan. Der Rahmenplan ist als 
langfristige, informelle Planung mit einer Selbstbindungswirkung der Stadt zu verste-
hen.  
 
Eine städtebauliche Rahmenplanung ist als Entwicklungskonzept immer dynamisch 
und somit veränderbar. Die Rahmenplanung muss bei neuen Erkenntnissen gegebe-
nenfalls auch kurzfristig auf Veränderungen reagieren und geändert werden. Sie stellt 
ein anschauliches Instrument dar, das zielgerichtet eingesetzt werden sollte, um einen 
erstrebten Zustand zu erreichen. 
 

 

1.3 Abgrenzung des Untersuchungsgebietes 
 

Das Untersuchungsgebiet im Süden der Altstadt umfasst den Teil zwischen dem Süd-
ring und der Lindenallee entlang des Stadtgrabens und reicht vom Kindergarten am 
Kinderloreweg nach Westen bis einschließlich der Mittelschule und der Wirtschafts-
schule. Auch die Spielfelder des TSV 1860 Dinkelsbühl e.V. sind im Untersuchungs-
gebiet enthalten. Damit wird der durch schulische und sportliche Nutzung geprägte 
Bereich südlich der historischen Altstadt von Dinkelsbühl umschlossen.  
 
Das Gelände war auch Bestandteil der Landesgartenschau im Jahr 1988. Bei dieser 
Gartenschau mit dem Titel „Grün und Gärten vor historischen Mauern“ wurden die 
ehemaligen Wallanlagen als kostbares historisches Erbe und grüner Rahmen der Alt-
stadt als durchgängig benutzbare Freiraum-Sequenz komplettiert gestalterisch akzen-
tuiert.2 
 
In Abstimmung mit der Regierung von Mittelfranken, Frau Berreth, wurde der Umfang 
des zu untersuchenden Bereichs sehr frühzeitig erweitert und die beiden westlich lie-
genden Schulen Hans – von – Raumer - Mittelschule und die Wirtschaftsschule sowie 
die noch nicht enthaltenen Sportflächen aufgrund der funktionalen Probleme einbezo-
gen. 
 
Das Untersuchungsgebiet umfasst rund 19 ha. Der genaue Verlauf der Grenzen ist 
den beigefügten Plänen zu entnehmen. 
 
Beim Planungsgebiet der hier vorliegenden Vorbereitenden Untersuchungen handelt 
es sich nicht um ein klassisches Altstadtareal. Historische Bauten sind nicht vorhan-
den. Dementsprechend finden die übliche Herangehensweise und Dokumentation 
auch kaum Anwendung. 
Der Fokus der Untersuchung liegt im Aufzeigen funktionaler Missstände und der Ent-
wicklung eines langfristigen Neuordnungskonzepts für die Schul- und Vereinsnutzung. 
Im Lauf der Planung wurde die Idee eines bereits früher formulierten „Campus Kon-
zepts“ wieder aufgegriffen. 

                                            
2 Bayerische Landesgartenschau (o.J.): 1988 Dinkelsbühl. Grün und Gärten vor historischen Mauern. 
https://www.lgs.de/1988-dinkelsbuehl/ [abgerufen am 07.10.2019] 

https://www.lgs.de/1988-dinkelsbuehl/
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Abb. 1: Untersuchungsgebiet Dinkelsbühl, unmaßstäblich 

 
 

1.4 Methodik 
 

Bei einer umfangreichen örtlichen Bestandsaufnahme durch Begehung des Untersu-
chungsgebietes wurden Bestandsdaten für jedes Grundstück und für jedes Gebäude 
erhoben. Fotos aller Gebäude und Objekte ergänzen diese schriftlichen Aufzeichnun-
gen. 
 
Der Grünbestand wurde ebenfalls erfasst und bewertet. Hierzu wurden Luftbilder aus-
gewertet sowie durch Begehung der Bestand erfasst. 
 
Thematisch zusammengefasst sind die Daten Grundlage für die erarbeiteten Be-
stands- und Analysepläne. Sie wurden durch die Auswertung von Statistiken und Er-
gebnissen anderer Planungsträger oder Ämter ergänzt. 
 
Eine Haushalts- und Betriebsbefragung wäre nicht zutreffend gewesen und wurde da-
her nicht durchgeführt. Hingegen fand ein Gespräch mit den Schulleitern des Gymna-
siums, der Grundschule und der Förderschule statt. 
 
Ausgewertet wurden darüber hinaus das Landesentwicklungsprogramm, der Regio-
nalplan und die vorhandenen gemeindlichen Planungen und Unterlagen, wie beispiels-
weise der Flächennutzungsplan und die Ortsgeschichte. 
 
Aus den genannten Unterlagen wurde der vorliegende städtebauliche Rahmenplan 
entwickelt. 
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2 Planungsrechtliche Grundlagen 
 

2.1 Landesentwicklungsprogramm (LEP), Stand 2018 3 
 

 
Die in der „Vision 2025“ zusam-
mengefassten allgemeinen 
Leitlinien der regionalen Ent-
wicklung treffen in vielen Punk-
ten für Dinkelsbühl zu.  
 
Die Ziele (Z) des LEP sind von 
allen öffentlichen Stellen und 
Personen des Privatrechts als 
rechtsverbindliche Vorgaben 
zu beachten. 
Die Grundsätze (G) enthalten 
Aussagen, die von den vorge-
nannten Stellen und Personen 
bei Abwägungs- und Ermes-
senentscheidungen zu berück-
sichtigen sind. 
 
Dinkelsbühl gehört zu struktur-
schwachen „Allgemeinen länd-
lichen Raum“, hier zum „Raum 
mit besonderem Handlungsbe-
darf“.4 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2: Auszug aus der Strukturkarte des LEP 
Legende: 

 
 
 
Die Stadt Dinkelsbühl liegt an der Grenze zum Bundesland Baden – Württemberg zwi-
schen den Oberzentren Ansbach und Nördlingen. Dinkelsbühl ist als Mittelzentrum 
eingestuft. 
 
Die Zielsetzungen des städtebaulichen Rahmenplans sowie die aufgezeigten Maß-
nahmen tragen insbesondere den nachfolgenden Erfordernissen der Raumordnung 
Rechnung: 

                                            
3 vgl. Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (2018a): Landesentwick-
lungsprogramm Bayern. https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Do-
kumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018.pdf [abgerufen am 16.10.2019] 
4 vgl. Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (2018b): Landesentwick-
lungsprogramm Bayern. Anhang 2 – Strukturkarte. https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_up-
load/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018_An-
hang_2_-_Strukturkarte.pdf [abgerufen am 16.10.2019] 

https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018.pdf
https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018.pdf
https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018_Anhang_2_-_Strukturkarte.pdf
https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018_Anhang_2_-_Strukturkarte.pdf
https://www.landesentwicklung-bayern.de/fileadmin/user_upload/landesentwicklung/Dokumente_und_Cover/Instrumente/LEP_Lesefassung_2018/LEP_Stand_2018_Anhang_2_-_Strukturkarte.pdf
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• Anpassungen der Einrichtungen der Daseinsvorsorge, etwa durch Kooperati-
onen wie die gemeinsame Nutzung der Mensa oder multifunktionale Nutzun-
gen wie die Mehrzweckhalle (vgl. G 1.2.4 LEP); 

• Erhalt klimawirksamer Grün- und Freiflächen bzw. deren Schaffung durch Ent-
siegelung (vgl. G 1.3.2 und G 7.1.4 LEP; 

• Reduzierung der Flächeninanspruchnahme insbesondere für das Parken 
durch mehrgeschossige Parkhäuser (vgl. G 3.1 LEP); 

• Weitgehend barrierefreier Aus- und Umbau des Wegenetzes und der Bushal-
testellen (vgl. G 4.1.1 LEP). 

 

Dinkelsbühl leidet nicht unter Abwanderung. Seit einigen Jahren ist verstärkter Zu-
strom von Bewohnern aus dem Umland festzustellen.  
 

Punkt „1.3 Klimawandel“ trifft besonders für die Altstadt mit teils schlecht oder unge-
dämmten Gebäuden zu. In der Begründung zu 1.3.2. ist ausdrücklich der Siedlungs-
bereich mit „Aufheizung der Luft“ etc. genannt. Darauf wird später noch intensiver ein-
gegangen. 
 

4.1.3. Verbesserung Verkehrsverhältnisse und –erschließung (Seite 56) 
Der Radverkehr wird im LEP ausdrücklich erwähnt. Fehlende Fuß- und Radwege ma-
chen den Ort unbequem für Nicht-Autofahrer und bewirken Umwegefahrten. Siehe 
auch 4.4 LEP. 
 
Von besonderer Bedeutung für das Untersuchungsgebiet sind auch folgende Punkte: 
 
8. Soziale und kulturelle Infrastruktur (Seite 92): 
Insbesondere kulturelle Einrichtungen sind in Ortskernen aufgrund der guten Erreich-
barkeit optimal untergebracht.  
 

 
Abb. 3: Auszug LEP 

 
8.4. Kultur (Seite 95): 

 
Abb. 4: Auszug LEP 
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2.2 Regionalplan Region Westmittelfranken5 
 
Der Regionalplan ist am 01.08.2000 in Kraft getreten und wurde bzw. wird laufend 
fortgeschrieben (siehe Fortschreibungen). 
Er ist ein langfristiges Ordnungs- und Entwicklungskonzept, das auf der Grundlage 
des Landesentwicklungsprogramms Bayern (LEP) und in Abstimmung mit den fachli-
chen Programmen und Plänen nach Art. 15 BayLplG die Ziele der Raumordnung und 
Landesplanung für die Planungsregionen konkretisiert.  
Diese Ziele sind für alle öffentlichen Planungsträger verbindlich. Sie stellen darüber 
hinaus für den Bürger eine zuverlässige Orientierungshilfe dar. 
 
Für das Untersuchungsgebiet Dinkelsbühl sind speziell die im Folgenden aufgeliste-
ten Ziele und Grundsätze zutreffend: 

 

 

 

 
 
Abb. 5: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken 
 

Im Begründungsteil (Seite 9) wird aufgeführt, dass die Versorgung mit Schulen aus-
reichend sein und bereits „zeitnah“ bei einigen Schulen Auslastungsprobleme auftre-
ten könnten. 
Dies scheint aufgrund der steigenden Bevölkerungszahlen in Dinkelsbühl nicht der 
Fall zu sein. Allerdings kann der Bevölkerungsrückgang im Umland Auswirkungen 
auf einige Schulen in Dinkelsbühl haben. 
 

Umso wichtiger kann das Campus – Konzept werden, in das sich alle Schulen ein-
bringen können. 
  

                                            
5 vgl. Regionaler Planungsverband Westmittelfranken (o.J.): Regionalplan RPV8. https://www.region-westmittel-
franken.de/Regionalplan/Textteil-Gliederung.html [abgerufen am 17.09.2019] 
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2.3 Flächennutzungs- und Landschaftsplan6 
 

 
 
Abb. 6: Ausschnitt aus dem Flächennutzungs- und Landschaftsplan 

 
 
Der Flächennutzungs- und Landschaftsplan zeigt öffentliche Grünflächen mit einzel-
nen eingestreuten Gebäuden für schulischen Bedarf, auch einzelne Wohnhäuser. 
Sportflächen sind dargestellt. 
 
Die vorhandenen Parkplätze sind als Verkehrsflächen im Plan enthalten. 
 
Die Fläche ist zudem insgesamt als Fläche für Gemeinbedarf ausgewiesen. Ausge-
klammert sind die drei Wohnhäuser an der alten Promenade. Sie sind als Bestand 
innerhalb der öffentlichen Grünfläche enthalten. 
 
Die wesentlichen Grünstrukturen sind als erhaltenswert im Plan dargestellt. 
 
Das Untersuchungsgebiet liegt nicht in einem Wasserschutzgebiet. Altlasten sind nicht 
bekannt. 
 
Für die weitere planerische Betrachtung der Vorbereitenden Untersuchungen ist der 
Erhalt der Grünflächen wesentlich. 
 

  

                                            
6 vgl. Stadt Dinkelsbühl: Flächennutzungs- und Landschaftsplan. PDF-Dokument der Gemeinde  
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3 Bestandsaufnahme und Bewertung 
 

3.1 Geschichte 
 
 

 
 
Abb. 7: Dinkelsbühl 1856, unmaßstäblich 

 
 
Allgemeine Daten zur geschichtlichen Entwicklung sind für diese VU nicht relevant.  
 
Im Planungsgebiet befindet sich ein Baudenkmal (Gymnasium). Zudem grenzt die als 
Baudenkmal gelistete Stadtbefestigung einschl. denkmalgeschützter Promenade (um 
1800 als gärtnerisch gestaltete Allee angelegt) an. Die Bau- und Bodendenkmale 
wurden in den Plänen gekennzeichnet.  
 
Das Untersuchungsgebiet südlich der Altstadt lag ausserhalb der Stadtmauern und 
war Mitte des 19 Jahrhunderts noch nicht besiedelt.  
 
Einzelne Wege durchzogen das Gebiet. Insbesondere die Ellwanger Straße zum 
Segringer Tor ist gut erkennbar. 
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3.2 Denkmäler 
 

3.2.1 Bodendenkmäler 
 

Diese sind im Untersuchungsgebiet am Nordrand vorhanden. Der gesamte Altstadt-
kern ist als Bodendenkmal mit der Bezeichnung Nr. 141931 „Mittelalterliche und früh-
neuzeitliche Befunde im Bereich der Altstadt von Dinkelsbühl“ eingetragen. 
 

 
 

Abb. 8: Bodendenkmäler in Dinkelsbühl, Bayernatlas, unmaßstäblich 
 
 

Hinweise des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege, Außenstelle Nürnberg: 
Bei allen Bodeneingriffen muss mit archäologischen Funden gerechnet werden. Der betroffene Perso-
nenkreis wird hiermit auf die gesetzlichen Vorschriften beim Auffinden von Denkmälern hingewiesen: 
Alle Beobachtungen und Funde (unter anderem Bodenverfärbungen, Holzreste, Mauern, Metallgegen-
stände, Steingeräte, Scherben und Knochen) müssen unverzüglich, d.h. ohne schuldhaftes Zögern, der 
Unteren Denkmalschutzbehörde oder direkt dem Bay. Landesamt für Denkmalpflege (Tel: 0911/23585-
0, Fax: /2358528) mitgeteilt werden. Die aufgefundenen Gegenstände und der Fundort sind gegebe-
nenfalls bis zum Ablauf einer Woche nach der Anzeige unverändert zu belassen, wenn nicht die Untere 
Denkmalschutzbehörde die Gegenstände freigibt oder die Fortsetzung der Arbeiten gestattet. Eigentü-
mer, dinglich Verfügungsberechtigte und unmittelbare Besitzer eines Grundstücks, auf dem archäologi-
sche Denkmäler gefunden werden, können verpflichtet werden, die notwendigen Maßnahmen zur sach-
gemäßen Bergung des Fundgegenstandes sowie zur Klärung der Fundumstände und zur Sichtung wei-
terer archäologischer Denkmäler auf dem Grundstück zu dulden. Aufgefundene Gegenstände sind dem 
Bay. Landesamt für Denkmalpflege oder der Denkmalschutzbehörde unverzüglich zur Aufbewahrung 
zu übergeben, wenn die Gefahr ihres Abhandenkommens besteht. Nach den jüngsten Maßgaben des 
Bay. Landesamtes für Denkmalpflege sind die historischen Altorte generell als archäologische Vorbe-
haltsflächen einzustufen. Bei Arbeiten mit Bodeneingriffen bedarf es daher immer der Abstimmung mit 
der zuständigen archäologischen Dienststelle des BLfD hinsichtlich der Wahrnehmung der bodendenk-
malpflegerischen Belange. 
 
  



10 

 

 

3.2.2 Baudenkmäler 

Abb. 9: Baudenkmäler, Auszug aus dem Bayernatlas, unmaßstäblich 
 

Neben der Stadtbefestigung (Zwinger, Stadtgraben, Wall) ist das Gymnasium mit der 
Hausmeisterwohnung als Baudenkmal eingetragen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Baudenkmäler im Gebiet sind entsprechend gekennzeichnet. 
 

Daneben befindet sich die Stadtbefestigung (siehe Bayerntlas, Auszüge): Erste Befesti-

gung, frühes 13. Jh.; im Straßengefüge ablesbar; zweiter Befestigungsring, geschlossener Mauerring 
mit vier Stadttoren, zahlreichen Wachtürmen, Zwingeranlage mit Bastionen, Graben und Wall sowie 
Terrassenfuttermauer, 1370/75-1491; Stadtmauer, durchgehendes Mauerwerk aus Brockenquadern 
von 5-6m Höhe, überdachten Wehrgängen und Schlüsselscharten, frühes 13. Jh.; ehem. Zwingeran-
lage, größtenteils gefütterter Stadtgraben mit vorgelagertem Außenwall und Terrassenfuttermauer, Be-
wehrung durch hineinragende Bastionen. In unmittelbarer Nähe befindet sich das westliche Stadttor, 
sog. Segringer Tor. 

 
Bei Baumaßnahmen in der Nähe oder an Denkmälern sind gem. Art. 6 BayDSchG 
diese Maßnahmen mit den Denkmalbehörden abzustimmen. 
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3.3 Bevölkerung, Bevölkerungsentwicklung 
 

3.3.1 Erwartete Entwicklung im Gesamtraum bis 20377 
 
Der Demografiespiegel für Bayern, Stand Juli 2019, prognostiziert für den Landkreis 
Ansbach ein sehr gemischtes Bild. In wenigen Teilbereichen, so aber auch Dinkels-
bühl, ist mit einer Zunahme der Bevölkerung in der Größenordnung zwischen 2,5% bis 
7,5% zu rechnen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 10: Bevölke-
rungsveränderung 
von 2017 bis 2037, 
unten: Legenden-
auszug. 
Bereich Dinkelsbühl 
gestrichelt um-
rahmt. 

 
 
 
 
 
 

 
 
Allerdings ist Dinkelsbühl von Gebieten mit 
schrumpfender Bevölkerung umgeben. Das 
kann langfristig auch negative Auswirkungen 
auf die Gesamtstadt haben. 
 
 

  

                                            
7 vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik (2019): Demographie-Spiegel für Bayern. Große Kreisstadt Dinkels-
bühl. https://www.statistik.bayern.de/mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographischer_wandel/demographi-
sche_profile/09571136.pdf [abgerufen am 20.09.2019] 
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3.3.2 Anzahl der Einwohner in Dinkelsbühl 
 

Gemäß der Bevölkerungsvorausberechnung wird Dinkelsbühl im Jahr 2037 etwa 
12.200 Einwohner haben. Das entspricht einem stetigen Wachstum.8 
 

 
 
Abb. 11: Prognostizierte Einwohnerentwicklung bis 2037 

 
Die Altersverteilung wird sich verschlechtern. Der Anteil der Menschen über 65 Jahren 
wird um 40% steigen, der Anteil der jungen Menschen unter 18 Jahren nur geringfügig 
um ca. 5%.9 

 
Abb. 12: Altersgruppenentwicklung Dinkelsbühl bis 2037 

                                            
8 vgl. ebd. S.5 
9 vgl. ebd. S.6 
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3.4 Städtebauliche Struktur, Ortsbild 
 

3.4.1 Baustruktur 

 
Abb. 13: Schwarzplan, Ortsstruktur, unmaßstäblich 
 
 

Das Untersuchungsgebiet ist durch große Einzelbauten charakterisiert. Nur vereinzelt 
findet man kleinere Gebäude in Form von Wohnhäusern oder dem Vereinshaus des 
Tennisclubs. 
 
Diese großen Gebäude sind in ein weitläufiges Grünareal eingestreut. Lange Alleen 
säumen die Wege, große Rasenflächen erzeugen ein weitläufiges Erscheinungsbild. 
 

 
Abb. 14 und 15 oben: links große Gebäude, rechts weitläufige Landschaft. 
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3.4.2 Bauweise, kurze Ortsbildanalyse 
 

Moderne Gebäude prägen das Bild des Gebietes und bilden einen deutlichen Gegen-
satz zum benachbarten mittelalterlichen Stadtkern.  
 
 

 
 

Abb. 16: Blick auf das Förderzentrum rechts, mittig das Gymnasium. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 17: Blick über den Stadt-
graben in die Altstadt.  
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Abb. 18: Eines der wenigen Wohnhäuser im Gebiet 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 19: Die moderne Mensa, ein eingeschossiger Flachdachbau duckt sich ins Gelände 
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3.5 Art und Maß der baulichen Nutzung 
 

3.5.1 Nutzung Erdgeschoss (Plan Nr. 1 und 5 (Verkehr)) 
 

Der Erdgeschoßplan zeigt kaum eine Mischung von Nutzungen. 
 

Abb. 20: Nutzung im Erdgeschoss im Untersuchungsgebiet, Plan 1, unmaßstäblich, eigene Erhebungen 

 
Fast alle Gebäude sind öffentlich genutzt (Schulen, grün) oder haben Sportnutzung 
(Schwimmbad, Turnhalle, hellgrün). 
 
Läden und gewerbliche Nutzungen 
sind nicht vorhanden. Vereinzelt tritt 
Wohnnutzung (4 Gebäude) auf.  
 
Zudem ist ein Vereinsheim vorhan-
den (Tennisverein). 
 
Zwei Gebäude stehen leer (ehema-
lige Hauptschule zwischen 
Schwimmhalle und Grundschule 
und Hausmeistergebäude, grau Fär-
bung). 
 
Es handelt sich bis auf die neu er-
richtete Mensa um mehrgeschos-
sige Gebäude, teils mit drei oder vier 
Geschossen (Gymnasium). 
 
 
Abb. 21: Auszug Karte Nutzung im Erdgeschoss, Plan 1, Wohngebäude, Vereinsheim, unmaßstäblich, 
eigene Erhebungen 
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3.5.2 Nutzung im 1. Obergeschoss (Plan Nr. 2) 
 

 
 
Abb. 22: Planausschnitt oben: Nutzung 1. Obergeschoss, unmaßstäblich 

 
 
Die im Erdgeschoss dominierende öffentliche Nutzung und die Sportnutzung bleiben 
auch im 1. OG erhalten.  
 
Die erdgeschossige Mensa ist nicht mehr farbig dargestellt, auch das Vereinsheim des 
Tennisclubs ist nur eingeschossig und daher in der Plandarstellung ohne Farbeintrag. 
 
Räume oder Dachgeschosse über dem 1. OG wurden nicht weiter beachtet, so dass 
kein weiterer Plan für ein zweites Obergeschoß erarbeitet wurde. Es hätte kein ande-
res Ergebnis erbracht. 
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3.6 Gebäudezustand (Plan Nr. 3) 
 

Bei der Bestandsaufnahme wurden die Gebäude durch äußere Inaugenscheinnahme 
beurteilt. Die Einstufung in die verschiedenen Schadenskategorien wurde nach folgen-
den Kriterien (konstruktive Bauschäden) bewertet: 
 

 Aufsteigende Feuchte 

 Risse im Mauerwerk 

 Schadhaftes Dach (soweit bei Flachdächern erkennbar) 
 

Unterschieden wurde auch, ob eine Schädigung lediglich vorhanden oder signifikant 
(erheblich) erkennbar war. Daraus ergibt sich eine Staffelung in der Bewertung des 
Gebäudezustands, aus der sich auch ein zeitliches Erfordernis der Sanierung ableiten 
lässt: 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nur wenige Gebäude weisen bauliche 
Mängel auf. Die ehemalige Hauptschule 
befand sich bei der Bestandsaufnahme 
bereits in Renovierung, das Hausmeis-
tergebäude wies deutliche Schäden auf, 
so dass es als „abbruchreif“ eingestuft 
wurde. 
 
Abb. 23: Planausschnitt oben: Plan 3: Bauzustand, Bereich ehem. Hauptschule mit Hausmeisterge-
bäude, unmaßstäblich, Legende links 
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3.7 Grün- und Freiflächen, Grünstrukturen (Plan Nr. 9) 
 

Abb. 24: Auszug Plan Nr. 9 mit Grünbestand und Wegeführungen, unmaßstäblich 

 
Das Planungsgebiet ist nur gering bebaut und weist schon aufgrund der früheren 
Konzeption der Gartenschau wertvolle Grünbestände auf. Auch am Rand des Gebie-
tes gibt es ökologisch und klimatisch hochwertigste Grünbestände, z.B. die Lin-
denallee. Die Bäume im Gebiet wurden aufgrund ihrer erkennbaren Wachstumschan-
cen und ihres allgemeinen Zustandes bewertet. Die ebenfalls sehr hochwertige alte 
Lindenallee befindet sich ausserhalb des Betrachtungsraums. 
 
Große Einzelbäume sind vorhanden, meist Linden. Der Gebietscharakter wird aber 
auch durch die großzügigen, ruhigen Rasenflächen beeinflusst. 
 
Der Naherholungswert des gesamten Gebietes ist hoch. Als Pendant zur dicht be-
bauten und wenig durchgrünten Altstadt hat dieses Gebiet auch klimatisch eine 
enorme Bedeutung als Frischluftentstehungsgebiet und Temperatursenke. 
 
Das Untersuchungsgebiet ist das „grüne Wohnzimmer“ der Dinkelsbühler Altstadt. 
Rasch verebbt der Straßenlärm, wenn man von aussen in das Gebiet hineingeht. Im 
Sommer ist ein vielstimmiges Vogelkonzert zu hören. Die Bedeutung für die städtische 
Artenvielfalt ist hoch. 
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Abb. 25: Blick entlang der Lindenallee mit den bestehenden Wohnhäusern in Hintergrund 

 
 
 
Es gibt nur wenige private 
Grünflächen.  
 
Ein ehemaliger Schulgar-
ten wird wohl nicht mehr 
bestimmungsgemäß ge-
nutzt. 
Hier würde z.B. mit einer 
Schulimkerei und mehr Ge-
wicht auf Ökologie ein Po-
tential für naturnahen Un-
terricht sein. Auch ein inter-
kultureller Garten kann als 
Integrationsprojekt positiv 
für die Stadt sein. 
 
 
 

Abb. 26: Blick über den Zaun in den Schulgarten 
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Öffentlicher Straßenraum: 
Die öffentlichen Straßen und Wege im Gebiet sind gesäumt von großen Bäumen, von 
Alleen und von weiten Rasenflächen. Ruderale Strukturen sind im Gebiet kaum vor-
handenen. Unter ruderalen Strukturen werden unbearbeitete Flächen verstanden, de-
ren Existenz spontan und ungeregelt ist. 
 
Die Rasenflächen weisen aufgrund intensiver Mahd kaum ökologischen Wert auf. 
Blühpflanzen können sich nicht entwickeln, wenn ihr Blattwerk und die Blüten ständig 
weggemäht werden. Es besteht ein großes Potential größere Flächen extensiv zu be-
wirtschaften, eventuell nur 1 bis 2 Mal pro Jahr zu mähen und damit die Artenvielfalt 
im Gebiet weiter zu erhöhen. Direkt entlang der Straßen und Wege kann ein schmaler 
Streifen weiterhin intensiv gepflegt, d.h. häufig geschnitten werden, um die Begehbar-
keit des Gebietes nicht einzuschränken. 
 
Wasser als belebendes Element ist bis auf einen kleinen Tümpel in der Nähe des 
Schulgartens bzw. der Hausmeisterwohnung neben dem Gymnasium nicht im Gebiet 
vorhanden. 
Ein offener Bachlauf hätte auch wichtige kleinklimatische Funktionen. 
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3.8 Verkehr (Plan Nr. 5) 
 

3.8.1 Öffentlicher Verkehr 
 

Das Schulareal verfügt über einen großen Busbahnhof. Er ist sehr gut ausgestattet 
und funktioniert offensichtlich gut. Punktuelle Verbesserungen im Hinblick auf Barrie-
refreiheit könnten durchgeführt werden (Beseitigung höherer Kanten). 
 

 
Abb. 27: Blick auf die Fahrfläche und den Aufenthaltsbereich am Busbahnhof. 

 
 

3.8.2 Fußgänger- und Radverkehr 
 
Fußgänger: 
 
Das Untersuchungsgebiet ist mit einem durchgehenden und weit verzweigtem Fuß-
wegenetz ausgestattet. Die vorhandenen Fußwege entlang der Straßen sind aber an 
einigen Stellen unzureichend breit, da sie teilweise auch von Fahrradfahrern genutzt 
werden.  
 
Verbesserungswürdig ist die Barrierefreiheit. An einigen Stellen sind ausschließlich 
Treppen vorhanden, um Höhenunterschiede zu überwinden. Auch neu geschaffene 
Wege, z.B. zwischen Hallenbad und in Sanierung befindlicher ehemaliger Hauptschule 
ist nicht barrierefrei, da die Steigung über 6% liegt. 
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An einigen Stellen ist sehr unebenes, grobes Natursteinpflaster verlegt, das selbst von 
Menschen mit normalem Schuhwerk nur mit Mühe begangen werden kann. Menschen 
mit Gehbehinderungen können diese Flächen nicht benutzen. 
 

An inzwischen drei Stellen führen Brücken über den Südring ins Gebiet und schaffen 
sichere Verbindungen über die stark befahrene Straße. Allerdings ist die Nutzung im-
mer mit der Überwindung eines deutlichen Höhenunterschiedes verbunden. 
 

 
Abb. 28: Zugang über viele Stufen vom Parkplatz zur mittleren Brücke über den Südring. 

 
Südlich des Untersuchungsgebietes befindet sich ein zu Schulzeiten von eiligen Eltern 
häufig frequentierter Parkplatz. Dort werden Kinder zur Schule gebracht oder nach 
Schulschluss abgeholt. Die Kinder überqueren trotz hoher Verkehrsbelastung den 
Südring quer über die Fahrbahn. Offensichtlich sind dort noch keine größeren Unfälle 
passiert.  
 

Es sollten auch andere Möglichkeiten in Betracht gezogen werden, z.B. Parkmöglich-
keiten nur auf der nördlichen Seite der ST 2220 anzubieten. Somit müsste die Staats-
straße nicht mehr von Fußgängern überquert werden. Hierzu sollte ein Verkehrskon-
zept erarbeitet werden. 
 

Als weiteres Beispiel können auch Überquerungshilfen dienen. Sie sind im Gegensatz 
zu Brückenbauwerken einfache Konstruktionen, die kostengünstig in vorhandene Stra-
ßen eingebaut werden können. 
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Überörtliche und örtliche Wanderwege durchziehen das Untersuchungsgebiet bzw. 
verlaufen an dessen Rand. 

 
Abb. 29: Auszug Wanderwege, Bayernatlas, unmaßstäblich 

 
Die Wanderwege sind ausgeschildert und gut nutzbar. Bänke zum Ausruhen sind ver-
einzelt vorhanden. An einigen Stellen könnte man einige zusätzliche Bänke aufstellen. 
 
Ein Infopunkt ist in der Nähe des Parkplatzes neben der Turnhalle vorhanden. 
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Radfahrer, E-Kleinstfahrzeuge: 
 
Im und um das Untersuchungsgebiet gibt es kein zusammenhängendes Radwege-
netz. Ein örtlicher Radweg führt entlang der Segringer Straße von Westen ins Stadt-
zentrum. Er tangiert das Untersuchungsgebiet lediglich.  
 
Radfahrtouristen tragen zur Belebung der Ortskerne bei. Hier besteht eventuell ein 
gewisses Potenzial. 

 

Abb. 30: Problematische Zusammenführung von Rad- und Fußwegenutzung, außerhalb des Untersu-
chungsgebiets 

 
An einigen Stellen kommt es zu Konflikten zwischen Fahrradfahrern und Fußgän-
gern. Innerhalb des Gebietes ist zu beobachten, dass meist Schüler in relativ hoher 
Geschwindigkeit Aufenthaltsbereiche mit dem Fahrrad queren, speziell den Pausen-
hof der Grundschule. 
Auch die Einmündung des Fußwegs „Alte Promenade“ in den Geh- und Radweg ent-
lang der Nordseite des Südrings ist wegen der hohen Geschwindigkeiten der Rad-
fahrer, die aufgrund des deutlichen Gefälles entstehen, problematisch (siehe Foto 
oben). 
 
Die innerörtliche Lage des Untersuchungsgebietes bietet beste Voraussetzungen für 
E-Bikes und andere elektrisch betriebener Kleinstfahrzeuge. Leider ist keinerlei Infra-
struktur dafür vorhanden. 
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3.8.3 Motorisierter Individualverkehr 
 

Überörtliche Hauptverkehrsstraßen (ST 2220): 
Das Untersuchungsgebiet wird im Süden von der Staatsstraße ST 2220 begrenzt. Die 
Staatsstraße ist insbesondere in den Morgen- und Nachmittagsstunden, wenn der Be-
rufsverkehr und der Schülerverkehr zusammentreffen, stark belastet. Die Verkehrs-
zählung 2015 ergab einen DTV von 9.385 Fahrzeugen (KFZ/24 Stunden). Der Anteil 
des Schwerverkehrs betrug rund 7% (681 Fahrzeuge)10. 
 
Straßen und Wege im Gebiet: 
Alle Straßen und Wege innerhalb des Untersuchungsgebietes sind städtische Flächen. 
Sie werden zwar nur in geringem Maß von PKWs befahren, das bedeutet jedoch eine 
ständige Störung der sich auf den Wegen aufhaltenden Fußgänger und Radfahrer. 
Erhebliche Probleme gab es bei der Auffahrt zur Grundschule und dem Parkplatz vor 
der ehemaligen Hauptschule. Durch die derzeitige Baustelle ist das vorübergehend 
weggefallen. Hier kam es jedoch zu absurden und teils gefährlichen Situationen, wenn 
abholende Eltern mit ihren Fahrzeugen auf den Pausenhof fuhren oder sich die Fahr-
zeuge unter die Kinder mischten, die gerade die Schule verlassen hatten. Gehwege 
wurden von parkenden Fahrzeugen blockiert, Wege eingeschränkt etc. 
 
 

3.8.4 Ruhender Verkehr 
 

Zahlreiche PKW-Parkplätze befinden sich am Rand des Untersuchungsgebietes und 
teils auch direkt vor den Schulen. Parkplätze befinden sich auch vor dem Vereinsheim 
des Tennisclubs. Dies führt dazu, dass – wie oben bereits geschildert – alle innerörtli-
chen Wege von PKWs befahren werden. 
 
Die Stadt Dinkelsbühl lässt derzeit vom Büro SSP, München, ein Parkraumkonzept 
erarbeiten11. Im Untersuchungsgebiet sind demnach ca. 290 öffentliche Parkplätze 
vorhanden. SSP schlägt z.B. die Errichtung eines Parkdecks mit 3 Halbgeschossen 
auf dem Parkplatz „Promenade West“ vor. Ladeinfrastruktur für E-Autos ist nicht vor-
handen. 
 
Vor dem Umbau der ehemaligen Hauptschule waren dort nochmals ca. 25 Stellplätze 
für Lehrer ausgewiesen. Bei besonderen Anlässen ist die Freifläche südlich der Hans 
– von Raumer – Mittelschule vorübergehend Parkplatzfläche. 
 
Eine Parkplatzbewirtschaftung gibt es nicht. Alle diese Stellplätze sind kostenfrei und 
zeitlich unbeschränkt nutzbar. 
 
Für Fahrräder gibt es mehrere Standorte, die den Schulen bzw. der Sporthalle direkt 
zugeordnet sind. Teilweise sind sie überdacht (Bei Sporthalle), teils aber nur offen auf-
gestellt (bei Grundschule) und damit der Witterung ungeschützt ausgesetzt.  
 
Ladeinfrastruktur für Fahrräder ist nicht vorhanden. 
  

                                            
10 Unterlagen der Stadt Dinkelsbühl aus baysis, Oberste Baubehörde im Bay. StMI für Bau und Verkehr 
11 Präsentation SSP vom 29.09.2019, Dr. Ing. Matthias Kölle 
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4 Analyse 
 

Im Folgenden werden die wichtigsten Erkenntnisse aus den vorangegangenen Punk-
ten im Überblick zusammengestellt und bewertet. In den Plänen Nr. 7 und 8 sind die 
städtebaulichen Inhalte der Analysephase zusammengefasst. 
 

4.1 Nutzungsintensität 
 

Das Untersuchungsgebiet ist zu Unterrichtszeiten stark frequentiert. An den Wochen-
enden kommen Freizeitnutzer hinzu. Ermittelt wurde die Nutzungsintensität für die vor-
handenen Gebäude. Der TSV-Sportplatz wurde aufgrund mangelnder Daten noch 
nicht erfasst. 
Die Nutzungsintensität des Jugend- und Kinderzentrums (ehemalige Hauptschule) 
kann derzeit noch nicht ermittelt werden. 
 

 

Abb. 31: Plan Nr. 8: Nutzungsintensität, mit Le-
gende, unmaßstäblich 
 
 
Aus den von der Stadt Dinkelsbühl 
übermittelten Daten kann eine jährliche 
Personenzahl von mindestens 1 Million 
Nutzer erfasst werden. Hinzu kommen 
noch „normale“ Besucher, die die 
Grünanlagen aufsuchen oder durch-
wandern. 
Das Untersuchungsgebiet unterliegt 
also einem enormen Nutzungsdruck. 
Die Ansprüche an Gestaltung und Auf-
enthaltsqualität sind daher hoch. 
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4.2 Fehlende Kooperationen, fehlende Synergien 
 

Obwohl das Untersuchungsgebiet während des Jahres stark frequentiert ist, gibt es 
keine Anzeichen dafür, dass eine Zusammenarbeit der unterschiedlichen Nutzer statt-
findet. 
 
Jede Schule beschränkt sich auf ihren eigenen Wirkungskreis. Jede Schule schafft 
sich ihre eigenen Einrichtungen und nutzt meist auch nur die eigenen Flächen. Damit 
können Synergieeffekte nicht genutzt werden.  
 
Die Entwicklungen im Schulbetrieb gehen eindeutig in Richtung Ganztagsschule. Das 
bedeutet, dass man den Schülern ganztägig Aufenthaltsräume drinnen und draussen 
zur Verfügung stellen muss. 
 
Grundsätzlich sollen aber auch Wechsel zwischen den Schultypen erleichtert werden. 
 
Dies wiederum schafft die Notwendigkeit für Begegnung und gemeinsames Arbeiten 
und Spiel.  
 
Bereits vor Jahren war offensichtlich ein „Campuskonzept“ im Gespräch, das nicht 
mehr weiter verfolgt wurde. Der Stadt Dinkelsbühl wird empfohlen dieses Campuskon-
zept intensiv weiter zu verfolgen. Lernen, sporteln und spielen kann gemeinschaftlich 
auf einem großen Gelände stattfinden. Hierin liegt eine große Entwicklungschance die 
Schulstandorte aufzuwerten, indem man sie besser verknüpft und gemeinschaftlich 
Einrichtungen nutzt.  
 
An den Wochenenden oder auch abends kommen Freizeitnutzer, Vereine etc. hinzu. 
Öffentliche Veranstaltungen können in einer sanierten oder auch neu errichteten Mehr-
zweckhalle stattfinden.  
 
Der öffentliche Grünraum macht das gesamte Areal zu jeder Jahreszeit für die ortsan-
sässige Bevölkerung attraktiv. Dazu bedarf es einer deutlichen Aufwertung der Frei-
raumqualität.  
 
Nicht zuletzt kann der Tourismus ebenfalls profitieren. Stellplatzflächen, Parkhäuser, 
Fuß- und Radwege können von allen genutzt werden. 
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4.3 Lärmbelastung (Plan Nr. 7) 
 

Der südliche Teil des Untersuchungsgebietes ist von der Verkehrsbelastung der ST 
2220 geprägt (Linienschallquelle). Sie belastet die Bereiche beiderseits des Straßen-
zugs. 
 
Weitere Lärmquellen sind der Betrieb des TSV Sportplatzes, insbesondere am Wo-
chenende und der Betrieb der Tennisanlagen. 
 

 
Abb. 32: Lärmemittenten (Flächenschallquellen), Auszug aus Plan Nr. 7, unmaßstäblich 

 
Die Lärmemission der Sportplätze können z. B. die Großveranstaltungen die benach-
barte Wohnnutzung negativ beeinflussen. In Zukunft ist zu überlegen wie z. B. durch 
bauliche Maßnahmen dies abgemildert werden kann.  
 
Während der Sportplatzlärm mittels eines aktiven Schallschutzes (Wall, Wand) von 
den westlich gelegenen Wohnbauflächen abgehalten werden könnte, gibt es keine 
Möglichkeit den Lärm der Tennisplätze von den benachbarten Nutzungen fernzuhal-
ten. Die Tennisplätze werden von den benachbarten Bewohnern nicht als störend 
empfunden. Sollte in Zukunft für den Tennisbetrieb Alternativstandorte zur Verfügung 
stehen, ist eine Umsiedlung zu erwägen.  
 
Der Lärm aus der Staatsstraße könnte durch eine Temporeduzierung im Bereich der 
Schulen reduziert werden, was auch den südlich gelegenen Wohngebieten zugute 
käme. 
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4.4 Öffentlicher Raum, Aufenthalt, Begegnung, Spiel 
 
Die öffentlichen Flächen innerhalb des Untersuchungsgebietes sind vor vielen Jahren 
gestaltet worden und inzwischen in die Jahre gekommen. Gestaltungs- und Funktions-
defizite gibt es insbesondere im Bereich um die Grundschule herum. 
 

 

Abb. 33: Bereiche mit gestalterischen und funktionalen Defiziten, Auszug Plan Nr. 7, unmaßstäblich. 

 
 
Neben einer dürftigen Oberflä-
chengestaltung sind auch die 
vorhandenen Spielgeräte in ei-
nem schlechten Zustand. 
 
Sie werden von Kindern oder 
Jugendlichen wohl kaum noch 
genutzt. 
 
 
 
 
Abb. 34: Alte Tischtennisplatte nörd-
lich Grundschule, inzwischen abge-
brochen. 
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Die Flächen um die Schulen herum sind nahezu alle asphaltiert und haben keine Auf-
enthaltsqualität. Freiflächen für Aufenthalt und Spiel im direkten Umfeld sind kaum vor-
handen.  
 

 
Abb. 35: Blick auf den Pausenhof der Grundschule. 

 
 
Die Oberflächen der Parkplätze 
sind meist asphaltiert. Die Boden-
versiegelung ist hoch. Es fehlen 
Bäume für Verschattung. 
 
 
 
 
 
 
Abb. 36: Blick auf den Parkplatz bei der 
Grundschule/ehemalige Hauptschule, 
inzwischen abgebrochen. 
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Abb. 37: Bereich hinter der 
Grundschule/ehemalige Haupt-
schule, inzwischen abgebrochen 
 
 

 

4.5 Barrierefreiheit 
 

Während in den meisten Bereichen das Untersuchungsgebiet aufgrund des nur gering 
geneigten Geländes gute Bedingungen für Barrierefreiheit herrschen, gibt es im Um-
feld der Grund- und ehemaligen Hauptschule – künftiges Kinder- und Jugendzentrum 
– erhebliche Probleme aufgrund der Steigungen. Ziel der Planung muss es sein, diese 
Gefällesituationen weitgehend aufzulösen und bei Wegeneubauten eine Steigung von 
mehr als 6% zu vermeiden. 
 
An anderen Stellen könnte man mit kleineren baulichen Verbesserungen Barrierefrei-
heit herstellen, indem man anstelle von Stufen kleine Rampen errichtet oder zu hohe 
Bordsteine mit geringem Kostenaufwand einfach absenkt. 
 

Abb. 38: links: Eingang in Sporthalle mit Stufe          Abb. 39: rechts: Hoher Bordstein am Busbahnhof 

 
Leitsysteme für Sehbehinderte gibt es im Untersuchungsbereich nicht. Bei der Neuge-
staltung von Bereichen sind taktile Elemente einzubauen, um die Situation zu verbes-
sern. 
 
Stellplätze für Behinderte sind nur an ganz wenigen Stellen vorhanden. 
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4.6 Verkehrliche Belange 
 

Neben dem bereits unter 4.2. geschilderten Lärmproblem schafft der fliessende Ver-
kehr auf der ST 2220 erhebliche Probleme bei der Überquerbarkeit der Staatsstraße. 
Höhengleiche Überquerungsmöglichkeiten gibt es nur bei der Ampel am Kindergar-
ten/Hallenbad. 

Abb. 40: Auszug Plan 7: Pfeile verdeutlichen die schlechte Überquerbarkeit der ST 2220, unmaßstäb-
lich 

 
Die vorhandenen Brücken werden nicht von allen Nutzern angenommen.  
 

Der Zufahrtsverkehr, auch von Servicefahrzeugen, Müllabfuhr oder Anlieferverkehr 
(z.B. für Mensa) sollte besser organisiert werden. Es sollte keine Zufahrtsmöglichkei-
ten während der Ankunftszeiten bzw. Abfahrtszeiten der Schüler geben. Damit kön-
nen Konflikte vermieden werden. 
 

Für Eltern, aber auch Lehrer sollte die Zufahrt grundsätzlich nicht zugelassen wer-
den.  
 

Auch die Lage der Sporthalle/Mehrzweckhalle mitten im Gebiet schafft Probleme 
durch anfahrende Sportler, Betreuer oder durch An- und Ablieferung von Sportgerä-
ten. Man sollte sich die hohe Anzahl von Nutzern vor Augen führen, um zu erkennen, 
dass jegliche Verkehrsführung in das Gebiet hinein zu Problemen führt. Diese Ver-
kehrsbelastung mindert die Aufenthaltsqualität und die ökologische Qualität des ge-
samten Gebietes. 
 

Die Staatsstraße ST 2220 ist nicht im Untersuchungsbereich enthalten und wird auch 
nicht innerhalb des Sanierungsgebietes liegen. Dennoch sollte ein Verkehrskonzept 
unter Einbeziehung der Staatsstraße erarbeitet werden, z.B. um die Querungen zu 
regeln. 
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4.7 Besondere Umweltbelange 
 

Starkregen: 
 

Es drohen vermehrt Starkregenereignisse. Für das Untersuchungsgebiet liegen keine 
Erkenntnisse vor. Der Stadtverwaltung wird empfohlen entsprechende Berechnungen 
zur Vermeidung von Schäden durchführen zu lassen (erste Besprechungen haben 
stattgefunden). Es gibt Vorwarnsysteme (siehe Büro Spekter, Herzogenaurach), die 
dazu beitragen mögliche Schäden aus Starkregenereignissen aufgrund von kurzfristi-
gen Vorsorgemaßnahmen zu reduzieren. Das System könnte man auch zur War-
nung vor Überhitzung nutzen. 
 
Beleuchtung, Lichtverschmutzung: 
 

Aufgrund der hohen Wertigkeit des Grünraums ist zu vermuten, dass das Untersu-
chungsgebiet für seltene Arten ein wichtiger Lebensraum ist. Eine extensive Wiesen-
nutzung befördert zudem das Vorkommen von Insektenarten und in Folge davon von 
Vogelarten. Entsprechende Studien zum Gebiet selbst liegen uns nicht vor. 
 
Leider werden Insekten stark von künstlichen Lichtquellen angezogen und verenden 
meist an heißen Lampenoberflächen. 
 
Künftig sollte man versuchen, möglichst wenig Licht in die Umgebung abzustrahlen. 
Es sind bevorzugt Leuchtmittel zu verwenden, auf die Insekten wenig reagieren, z.B. 
LED – Beleuchtung. 
 
Dies betrifft öffentliche wie private Beleuchtung. Denkbar ist es auch in diesen Rand-
bereichen ab einer bestimmten Uhrzeit die Beleuchtung vollständig auszuschalten, 
zu dimmen oder nur auf Bedarf zu aktivieren. 
 
Entsiegelung, versickerungsfähige Beläge: 
 

Die teils hoch versiegelten Aufenthaltsflächen sowie die Parkplatzflächen sollten in 
weiten Teilen mit versickerungsfähigen Belägen ausgestattet werden. Aufstellflächen 
für Fahrzeuge können im Allgemeinen mit Rasenpflaster befestigt werden. 
 
Schul- und Pausenhöfe könnten eine Pflasterung mit einem gewissen Fugenanteil 
aufweisen und so dazu beitragen, dass ein üblicher, durchschnittlicher Regen auf 
den befestigten Flächen weitgehend versickert und nicht in die Kanalisation abfließt. 
 
Begrünung, klimaresistente Bepflanzung: 
 

Durch eine entsprechende Pflanzenauswahl kann langfristig ein guter Baumbestand 
in der Fläche geschaffen werden. Es ist zu vermuten, dass viele der jetzt vorhande-
nen Bäume die Klimaveränderungen nicht überstehen werden. 
 
Artenschutzmaßnahmen: 
 

Im Rahmen der Behördenbeteiligung wurden vom Landratsamt wichtige Hinweise 
zum Schutz der Fauna und Flora gegeben. Diese Hinweise wurden in Gänze über-
nommen und sind bei künftigen Projektdurchführungen zu beachten. 
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1. Gebäude (insb. Hallen, Scheune und Unterstände) dienen geschützten Tierar-

ten häufig als Fortpflanzungs- und Ruhestätten im Sinne des § 44 Abs. 3 
BNatSchG und unterliegen ebenso wie die Tiere dem gesetzlichen Schutz. Bei 
Abbruch von Gebäuden sind diese daher rechtzeitig vorher auf das Vorhan-
densein geschützter Tierarten (z.B. gebäudebrütende Vögel, Fledermäuse) 
abzusuchen. Es haben Begehungen durch fachkundige Personen stattzufin-
den, ggflls. Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde. 

 
2. Bäume und Gehölzstrukturen dienen als Fortpflanzungs- und Ruhestätte vieler 

Tierarten (Beispiele sind aufgeführt). Gem. § 44 Abs. 2 BNatSchG ist es ver-
boten derartige Stätten zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Zu-
dem ist es verboten auch die wild lebenden Tiere während ihrer Schutzzeiten 
erheblich zu stören. 

 
3. Gemäß § 39 Abs. 5 BNatSchG ist es verboten, Bäume, die ausserhalb des 

Waldes oder gärtnerisch genutzter Grundflächen stehen, Hecken, lebende 
Zäune, Gebüsche oder andere Gehölze in der Zeit vom 01. März bis 30. Sep-
tember abzuschneiden, auf Stock zu setzen oder zu beseitigen. 

 
4. Auch bei Sanierung und Bebauung im Innenbereich ist zu beachten, dass er-

hebliche Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft vorrangig zu vermei-
den sind. Dem Erhalt gewachsener Gehölzstrukturen, insb. Einzelbäume und 
Baumrehen kommt daher besondere Bedeutung zu. Bei Bauphasen sind 
Bäume fachgerecht zu schützen. Die Versiegelung ist auf das absolut notwen-
dige Maß zu beschränken. 
 

5. Die geplante deutliche Entsiegelung und die geplante Begrünung mit heimi-
schen Arten wird begrüßt, da dies das Nahrungsangebot und Lebensrauman-
gebot für die heimische Fauna verbessert. Bei der Ansaat von Flächen soll vor-
rangig einheimisches Saatgut verwendet werden. Darüber hinaus soll ein an 
den Lebenszyklus von Insekten, Vögeln und Fledermäusen angepasstes ver-
trägliches Pflegeregime der Grünflächen festgelegt werden. Das beinhaltet 
auch den Verzicht auf Pflanzenschutzmittel, einen möglichst späten Mahdzeit-
punkt, das abfahren des Mähguts und den generellen Verzicht auf Mulchen. 

 
 
Bei der Realisierung einzelner Projekte im Sanierungsgebiet ist jeweils eine saP 
durchzuführen. Es wird zu Beginn der Schaffung des Sanierungsgebietes eine um-
fassende Bestandsaufnahme aller im Gebiet vorkommenden Arten und nachfolgend 
die langfristige Dokumentation der Artenentwicklung erfolgen. 
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5 Städtebauliche Rahmenplanung „Campus 2040“ 
 

Die folgenden Teilkonzepte resultieren aus den Ergebnissen der Bestandsaufnahme 
und der Analyse. 
 

Die städtebauliche Rahmenplanung integriert in gleichwertiger Weise u.a. städtebau-
liche, verkehrsplanerische, umweltbezogene sowie siedlungsökologische Belange. 
Die Planung will eine Verbesserung der städtebaulichen Gesamtsituation erreichen, 
um dadurch die Attraktivität der Stadt zu steigern. Der Rahmenplan gibt Vorschläge 
für funktionale und gestalterische Verbesserungen. 
 

Das „Wort-Konzept“ ist ohne die bildliche Umsetzung im städtebaulichen Rahmenplan 
nicht umfassend zu verstehen. 
 

Der städtebauliche Rahmenplan zeigt die idealisierte Situation im untersuchten Be-
reich südlich der Altstadt von Dinkelsbühl in einem Zeitrahmen von etwa 20 Jahren, 
also etwa im Jahr 2040 nach Durchführung der geplanten Sanierungsmaßnahmen. 
Grundlage dafür sind die im Folgenden erläuterten einzelnen Teilkonzepte.  
 

 
 
Abb. 41: Plan Nr. 10: Übersicht städtebaulicher Rahmenplan, unmaßstäblich 

 
Wichtiger Bestandteil des städtebaulichen Rahmenplans ist ein Klimaschutzkonzept. 
Es ist erforderlich, um die zukünftige Entwicklung des Sanierungsgebietes und der an-
grenzenden Bereiche an die kommenden Veränderungen des Klimawandels anzupas-
sen. 
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5.1 Verkehrskonzept (siehe städtebaulichen Rahmenplan) 
 

5.1.1 Individualverkehr, ruhender Verkehr: 
 

Der Individualverkehr soll möglichst vollständig aus dem Sanierungsgebiet herausge-
halten werden. Parkplätze werden ausschließlich am Rand des Gebietes errichtet. Sie 
werden mindestens zweigeschossig angelegt, um Fläche zu sparen. Wenn möglich 
erhalten Stellplatzflächen eine weitere Nutzung über der obersten Ebene.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 42: Auszug städtebauli-
cher Rahmenplan im Bereich 
Hallenbad mit mehrgeschos-
sigem Parkdeck 

 
 
Die Wege im Gebiet werden als shared space Zonen gestaltet. Servicefahrzeuge kön-
nen zu bestimmten Zeiten einfahren, Radfahrer oder E-Tretrollernutzer nehmen Rück-
sicht.  
 
Durch Reduzierung der Stellplätze im Gebiet entsteht Raum für Begrünung und Be-
gegnung. 
 
Es bedeutet aufwändige bauliche Umgestaltungsmaßnahmen. Damit kann aber der 
Lärm reduziert, die Verkehrssicherheit erhöht und die Aufenthaltsqualität deutlich ge-
steigert werden. 
 
 

5.1.2 Campus - Weg: 
 

Das Sanierungsgebiet wird von einem breiten, barrierefreien Weg, dem „Campus – 
Weg“ durchzogen. Er verbindet alle Schulen und alle Veranstaltungsgebäude sowie 
Freiflächen miteinander. Er schafft Verbindung. 
 
An ihm sind Aufenthaltsbereiche für jede Jahreszeit angelegt. Neben Pavillons, die 
bereits im Rahmen der Gartenschau errichtet wurden und restauriert werden sollten, 
sind große Grünflächen ebenso wichtig. 
 
Der Campusweg verknüpft auch die Wohngebiete in der Umgebung mit der Altstadt. 
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5.1.3 Radwege, Fußwege: 
 

Zentrale Achse ist der „Campus-Weg“. Er wird weniger Störung als bisherige Wege 
verursachen, da an anderen Stellen Wege zurückgebaut werden. Die Nutzer werden 
auf direktem Weg sicher geleitet.  
 

Alle Geh- und Radwege werden vom Campusweg aus durchgehend vernetzt. Es ent-
steht ein „Ort der kurzen Wege“. Die Wege sind nach Möglichkeit barrierefrei. Die We-
geflächen werden insgesamt reduziert. Kleinere Wege entfallen. 
 
 

5.1.4 Parkplätze: 
 

Die Vorschläge im Rahmenplan sollten in das städtische Parkraumkonzept eingebun-
den werden Soweit Stellplätze nicht mehrgeschossig untergebracht sind, werden die 
Oberflächen wasserdurchlässig befestigt. Behindertenstellplätze sind davon ausge-
nommen. 
Für die Zukunft ist eine Parkraumbewirtschaftung mit Parkzeitregelung zu erwägen. 
Dauerparkern werden größere Entfernungen zugemutet, sie sollen auf größeren Park-
platzflächen weiter entfernt vom Stadtzentrum stehen. Der Parkplatz bei der Mittel-
schule (nur zeitweise genutzt) wird mit großen Bäumen verschattet.  
 

Die Stadt sollte sich rechtzeitig für E-Mobilität ausrüsten und Parkplätze oder Park-
stände (für mehrere Fahrzeuge) mit Ladestationen versehen. 
 

Es sind über den gesamten Sanierungsbereich ausreichend Fahrradständer zu errich-
ten. Es sollten auch abschließbare Fahrradboxen errichtet werden. Fahrradstellplätze 
sollten – wenn gestalterisch ins Ortsbild integrierbar – überdacht werden. 
Anschlüsse für E-Bikes sind überall vorzusehen. 
 

Elektromobilität: 
Stellplätze für Dauerparker und Fahrradstellplätze sollten in ausgewählter Anzahl die 
Möglichkeit einer Aufladestation mit regenerativen Energien erhalten. 
E-Mobilen könnten Vergünstigungen gewährt werden, z.B. kostenloses Parken. 
 
 

5.1.5 Öffentlicher Verkehr: 
 

Die Erreichbarkeit mit dem ÖPNV stellt im Stadtgefüge für die Nutzungen ein Stand-
ortkriterium dar. Die Anlieferung und Abholung der Schüler ist teilweise neu zu organi-
sieren. Durch den geplanten Wegfall der kleinen Buswendeschleife direkt vor der 
Grundschule (damit soll die Zufahrt an die Schule vermieden werden) müssen die klei-
neren Sprinter in den Busbuchten halten, wie die „großen“ Busse auch. 
 

Kritische Zeit ist nach Recherchen der Stadt nicht der Morgen (Anlieferung) sondern 
die Zeit um 13 Uhr (Abholung). Das Funktionieren der Abholung ist offensichtlich vom 
Verhalten einzelner Busfahrer abhängig. Zusätzliche Haltestellenschilder werden nicht 
unbedingt als erforderlich angesehen, da sie zu Verwirrungen führen könnten. Die 
Kleinbusse sind auch bisher ohne Schilder ausgekommen. Wichtig wäre offenbar, 
dass sich die Fahrer über bestimmte Haltepunkte einigen. Die Kleinbusse können in 
den vorhandenen Busbuchten halten. Die geplante Parkgarage braucht sie nicht be-
rücksichtigen. 
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5.2 Städtebauliches Konzept 
 

Das Untersuchungsgebiet ist kein historisch geprägter Bereich. Die Struktur einzelner 
großer Gebäude in einem großzügigen Grünbereich soll beibehalten werden. Eine 
bauliche Verdichtung soll daher nicht angestrebt werden. 
 
 

5.2.1 Abbruch von Bausubstanz, Verlagerung störender Nutzungen  
 

Mehrzweckhalle, Sporthalle:  
Die Mehrzweckhalle ist die am häufigsten genutzte Einrichtung im Gebiet. Bei einer 
Sanierung könnte sie für einen langen Zeitraum nicht oder nur eingeschränkt genutzt 
werden. Zudem bewirkt sie viele Fahrten mitten in das Gebiet hinein. Es wäre sinnvol-
ler diese intensive Nutzung an den Rand des Gebietes zu verlegen. Der Stadt wird 
daher empfohlen die alte Sporthalle abzubrechen und sie an den Südring zu verlagern. 
 

Abb. 43: Auszug städtebaulicher Rahmenplan, Städtebauliche Neuordnung durch Verlagerung Sport-
halle, unmaßstäblich 
 
Für den neuen Standort gibt es zwei Varianten: 

a) Verlagerung an den Südring (Vorzugsvariante). Diese Halle kann deutlich 
größer werden als die bisherige Halle und kann mehr Funktionen erfüllen. Damit 
kann sie an die heutigen Anforderungen optimal angepasst werden. Es wäre 
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eine direkte Belieferung und auch ein Anfahren für Besucher ohne Beeinträch-
tigung des inneren Gebietes möglich. Die notwendigen Stellplätze für PKW sind 
unter der Halle angebracht. Vor der Halle entsteht ein großzügiger Vorplatz. 
 
b) Direkt neben der Mensa besteht die Möglichkeit eine Halle in etwa in der 
Dimension wie bisher unterzubringen. Der bestehende Parkplatz am Südring 
wäre dann dafür herzurichten. Es kann aber auch sein, dass für das Campus-
konzept weitere Aufenthaltsräume geschaffen werden müssen. Diese würden 
dann sinnvollerweise in der Nähe der Mensa untergebracht. 

 
Bei einem eventuellen Neubau soll bautechnisch optimal darauf geachtet werden, 
dass Beeinträchtigung der Umgebung möglichst vermieden werden. Dies beginnt be-
reits bei der Planung der Zufahrten und ist auch bei der Gebäudehülle zu beachten. 
Der Standort neben der Mensa würde mehr Verkehr in das Campusinnere ziehen. Dies 
ist später bei der Abwägung zu berücksichtigen. 
 
Tennisheim, Tennisplätze: 
 

Sie werden als integrierte sportliche Nutzung im Campuskonzept beibehalten. Die 
Stadt Dinkelsbühl bekräftigt den Bestandsschutz dieser Anlage. Lediglich in einer Pla-
nungsalternative wird überlegt, sie möglicherweise an eine andere Stelle im Stadtge-
biet zu verlagern. Dann könnte im Campusareal eine weitere umfassende Flächenent-
siegelung stattfinden, z.B. für temporäre Nutzungen, Aufenthalt oder für Sport und 
Spiel. 
 

Die Tennisanlage muss von Sportlern nicht direkt mit dem Auto angefahren werden. 
Diese könnten auf dem nahen Parkplatz ihr Fahrzeug abstellen und rund 100 m zu 
Fuß gehen. Anstelle der Parkplätze vor dem Sportheim wurden 1 Behinderten- und ein 
Familienparkplatz sowie Fahrradparkplätze und Bäume in den Plan eingetragen. 
 
Wohnhäuser an der „alten Promenade“: 
 

Sollten die Eigentümer der drei Wohnhäuser verkaufsbereit sein, kann die Stadt Din-
kelsbühl die drei Grundstücke erwerben und dann über die weitere Vorgehenseise 
entscheiden. Das städtebauliche Konzept sieht in einer Planungsalternative die Schaf-
fung einer großen Grünfläche zur Verbesserung des Kleinklimas vor“.  
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5.2.2 Neue Funktionen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 44: Auszug städ-
tebaulicher Rahmen-
plan, Neue Funktion 
Musikschule, unmaß-
stäblich 
 
 

Durch die bereits beschlossene Musikschule wird der schulische und kulturelle Cha-
rakter des Gebietes gestärkt. Zwar wird etwas Verkehr (es entstehen einige Park-
plätze) in das Gebiet hineingezogen, aber in sehr geringem Umfang. Zunächst entsteht 
ein Pavillon, eine Erweiterung auf bis zu drei Gebäude ist möglich. 
 
Durch die mögliche Verlagerung der Mehrzweckhalle entstehen Freiflächen, die auch 
für eventuell notwendige Zwischennutzungen z.B. bei der grundlegenden Sanierung 
von Schulgebäuden herangezogen werden können. Dort könnten während der Bauzeit 
Container als Schulräume aufgestellt werden, um den Unterricht fortführen zu können. 
 
Auch die Errichtung neuer Schulgebäude anstelle der Mehrzweckhalle wäre denkbar, 
wenn in der Folge die „alte“, funktionslos gewordene Schule abgebrochen werden 
würde. Eine weitere Versiegelung oder bauliche Verdichtung des wertvollen Grünrau-
mes darf nicht stattfinden. 
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5.3 Klimaschutzkonzept 
 

Das vorliegende Konzept regelt grundlegende Entwicklungsschritte hin zu einer um-
fassenden Klimavorsorge, geht aber nicht auf einzelne Grundstücke ein. Dazu wäre 
eine vertiefte Betrachtung erforderlich, für die die Datenlage derzeit zu unsicher ist. 
 
Das Klimaschutzkonzept besteht aus zwei wesentlichen Punkten: 
 

1. a) Anlage von großflächigen grünen Bereichen innerhalb des Gebietes: Um in 
den Nächten für Abkühlung zu sorgen, sollen große zusammenhängende 
Grünzonen entstehen. Sie werden sich positiv für eine Temperaturreduzierung 
auswirken. Dazu sind diese Garten-/Grünzonen von Überbauung und Versie-
gelung freizuhalten. Die Pflanzung mittlerer und größerer Bäume soll am Rand 
erfolgen. 
 

b) Erhaltung von großen Baumbestandenen Grünflächen im Sanierungsgebiet 
als Klimakomfortzonen:  
 

Nur größere Grünbereiche mit großen Bäumen können in heißen Sommern 
wirkungsvoll für Abkühlung sorgen. Dazu sind diese Flächen von Bebauung 
freizuhalten, die Bäume sind zu erhalten oder gegen klimaresistente Bäume 
Zug um Zug auszutauschen. Für Luftaustausch mit der Umgebung ist zu sor-
gen. Wichtig ist ein öffentlicher Zugang zu diesen Flächen. 

 
2. Vermeidung von Hitzeinseln: Große asphaltierte oder gepflasterte Bereiche 

sind zu vermeiden oder sollen durch Großbäume verschattet werden. Lange 
Straßen oder Wege sollen eine alleeartige Bepflanzung erhalten. Große 
Bäume wirken wie Klimaanlagen. Sie machen den Aufenthalt im Freien erträg-
lich. Die Pflanzenauswahl soll sich an speziellen, hitzeverträglichen Sorten ori-
entieren. Aktuelle Forschungsergebnisse sind zu beachten. 
 
 

Weitere Maßnahmen sind begrünte Dächer („blaugrüne Dächer“ mit Regenrückhal-
tung, Fassadenbegrünung, hohe Albedowerte für Fassaden etc.). 
 
Das Wasserwirtschaftsamt hat im Beteiligungsverfahren allgemeine Hinweise zu Ab-
wasserbeseitigung, Wasserversorgung oder oberirdische Gewässer gegeben. 
 
Weitere Hinweise betreffen Starkregenereignisse und urbane Sturzfluten. Hier sollten 
Berechnungen stattfinden. Die Erstellung integraler Konzepte zum Sturzflutrisikoma-
nagement wurde bei einer Besprechung des Wasserwirtschaftsamtes am 18.12.2019 
mit der Stadt Dinkelsbühl angesprochen. Die Relevanz zur Rahmenplanung sollte bei 
der Durchführung einzelner Projekte geprüft werden. 
 
Die IHK hat im Beteiligungsprozess eine Begrünung der Dächer und Fassaden ins-
besondere der Neubauten angeregt, um den großen Herausforderungen durch den 
Klimawandel zu begegnen. 
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5.4 Grünflächenkonzept 
 
Die Neugestaltung der öffentlichen Flächen im Gebiet stellen ein großes Potential zur 
Verbesserung der Freiflächenqualität dar. 
 
Mit einem Bündel an Maßnahmen kommen diese Verbesserungen vor allem den Bür-
gern des Stadtkerns als wohnungsnahe Erholungsräume zugute. Die Bedeutung für 
den Naherholungstourismus ist aber nicht zu vernachlässigen. 
 

Die Verbesserung der ökologischen Qualität wird Mensch und Natur zugutekommen.  
 

Es ist eine deutliche Entsiegelung anzustreben.  
 

Bei der Begrünung der Flächen mit Bäumen und Sträuchern sollte generell auf eine 
abgestufte Blühzeit geachtet werden. Es sind einheimische Pflanzen zu verwenden, 
die als Futterpflanzen für Insekten wie Bienen und Schmetterlinge dienen.  
 

Für den Herbst und den Winter ist der Fruchtbehang zu berücksichtigen. Neben einem 
Futterangebot für die heimische Tierwelt sind es auch die Farbeffekte durch lang haf-
tende Beeren, die einen Blickfang in der dunkleren Jahreszeit bieten, zu berücksichti-
gen. 
 

Der Schulgarten wird reaktiviert und als interkultureller Garten gestaltet. Er ist ein wich-
tiges Element im Campuskonzept. Eine Schulimkerei wird eingerichtet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 45: Vorschlag für Schulimkerei im Schulgarten 

 
Im Bereich des Parkplatzes an der Mittelschule wurde im Rahmenplan der Vorschlag 
der Schule übernommen und im Plan dargestellt. Die Anregung der besseren Ab-
grenzung des Schulgeländes zum Parkplatz wurde aufgegriffen und ein Zaun mit He-
ckenpflanzung in den Rahmenplan eingezeichnet. 
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Das gewünschte Minispielfeld erscheint als Ergänzung von Spielmöglichkeiten sinn-
voll und wurde zusammen mit dem Wunsch nach weiteren Spiel- und Klettermöglich-
keiten in die Rahmenplanung aufgenommen. Die genaue Situierung der Spielflächen 
und –geräte muss in einer konkreten Detailplanung erfolgen. 
 

 
 
Abb. 46: Vorschlag für die durchgrünte Gestaltung des Parkplatzes mit deutlicher Abgrenzung zum 
Schulareal mittels Heckenpflanzung. Anlage eines Zaunes. Unmaßstäbliche Darstellung. 
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5.5 Planungsrechtliches Verfahren 
 
§ 137 BauGB sieht eine Beteiligung und Mitwirkung der Betroffenen vor.  
 
§ 139 Abs. 2 BauGB sieht eine Beteiligung und Mitwirkung öffentlicher Aufgabenträ-
ger (entsprechend der Beteiligung von Behörden und sonstigen Trägern öffentlicher 
Belange bei der öffentlichen Auslegung im Bauleitplanverfahren) vor. 
 
Die Bestimmungen der §§ 3 und 4 BauGB sind bei der Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Sanierung auf Behörden und sonstige Träger öffentlicher Belange sinnge-
mäß anzuwenden. Die Träger öffentlicher Belange haben die Gemeinde auch über 
Änderungen ihrer Absichten zu unterrichten.  
 
In diesem Sinne wurde eine Beteiligung der Behörden und Träger öffentlicher Be-
lange gem. § 4 Abs. 2 BauGB und parallel eine Beteiligung der Öffentlichkeit gem. § 
3 Abs. 2 BauGB in der Zeit vom 25. November 2019 bis 03. Januar 2020 durchge-
führt. Die umfassende Abwägung und Einarbeitung erfolgte mit Stadtratssitzung vom 
19.02.2020. 
Die eingegangenen Hinweise und Anregungen aus der Beteiligung der Träger öffent-
licher Belange und der Öffentlichkeitsbeteiligung sowie deren Abwägung und Be-
schlussfassung wurden abschließend in einem Verfahrensordner dokumentiert. 
 

5.5.1 Beteiligung Träger öffentlicher Belange 
 
Die Träger öffentlicher Belange werden mit Schreiben STADT & LAND vom November 
2019 von der Erarbeitung der Vorbereitenden Untersuchungen informiert und um Mit-
teilung der von ihnen geplanten oder beabsichtigten Vorhaben gebeten.  
 
Die zahlreichen Hinweise und Anregungen wurden sehr umfassend in die Rahmen-
planung übernommen, soweit sie für die städtebauliche Konzeption relevant waren. 
 
 

5.5.2 Öffentlichkeitsbeteiligung 
 
Die zahlreichen Hinweise und Anregungen wurden voll umfassend in die Rahmen-
planung übernommen, die Rahmenplanung auch abgeändert (Vorzugsvariante in den 
Rahmenplan übernommen).  
 
Für die Umsetzung einzelner Projekte könnten Schüler und Jugendliche über spezielle 
Veranstaltungen und über moderne Medien unmittelbar einbezogen werden.  
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6 Maßnahmenliste und Kosten- und Finanzierungsübersicht 
 

Die folgenden Auflistungen stellen Näherungswerte dar. Sie beruhen nicht auf konkre-
ten Planungen (keine Vorentwürfe vorhanden), sondern versuchen einen grobe Kos-
tenrahmen festzulegen, um den Gesamtbedarf an Geldmitteln abzuschätzen und der 
Stadt eine Orientierungshilfe an die Hand zu geben, wie viel Mittel in den jährlichen 
Haushalt einzustellen sind, wenn einzelne Projekte angegangen werden sollen. 
Man kann daraus auch abschätzen, wie viel Mittel jährlich im Durchschnitt zur Verfü-
gung gestellt werden müssten, um die Sanierungsziele vollständig zu erreichen. Im 
Umkehrschluss ergibt sich daraus auch der erforderliche Zeitrahmen. 
 

6.1 Ordnungsmaßnahmen 
 

6.1.1 Kommunale Bodenordnung, Erwerb von Grundstücken 
Die Flächen gehören weit-gehend der Stadt Dinkelsbühl. Die drei Wohnhäuser an der 
Alten Promenade bzw. am Ulmer Weg sind in Privatbesitz. Der Erwerb von Grundstü-
cken würde ausschließlich im Einvernehmen mit den Eigentümern stattfinden. 
Eventuell sind Teilflächen aus Grundstücken des Landkreises zu erwerben, um ein-
zelne Projekte durchführen zu können. Die Koste hierfür sind zu unkonkret, dass hier 
keine Zahlen genannt werden können. 
 

6.1.2 Freilegung von Grundstücken, Abbruchmaßnahmen 
Diese Maßnahmen betreffen voraussichtlich die bestehende Sporthalle, da die ande-
ren Nutzungen wie Tennisanlage und private Wohnhäuser Bestandsschutz haben 
und deren Verlegung derzeit nicht vorgesehen ist. 
 
Für die Abbruchkosten der Sporthalle liegen derzeit noch keine Kostenansätze vor. 
Aufgrund der Kubatur ist jedoch ein grober Kostenrahmen von 1,0 bis 1,5 Mio € zu 
erwarten. 
 

 

6.1.3 Herstellung und Änderung von Erschließungsanlagen (Straßen- und 
Platzgestaltung) 

 
Da weder der Ausbaustandard noch eine exakte Abgrenzung der einzelnen Maßnah-
men festliegen, handelt es sich um eine sehr grobe Annäherung. Die Kosten sind im 
Lauf der Durchführung jeder einzelnen Maßnahme weiter zu konkretisieren. 
 

Lfd 
Nr. 

Maßnahme Fläche 
in m² 

Preis / 
m² 

Baukosten 
gesamt 

S1 Erstellung Campusweg 3.000,00 150 450.000,00 

S2 Umfeld ehemalige Hauptschule psch 4.000,00 250 1.000.000,00 

S3 Wegeverknüpfungen anpassen 500,00 150 75.000,00 

S4 Parkplatz bei Mittelschule 7.500,00 150 1.125.000,00 

S5 Vorplatz neue Mehrzweckhalle 2.200,00 300 660.000,00 

S6 Begrünungen allgemein, Baumpflan-
zungen 

5.000,00 100 500.000,00 

  Summe     3.810.000,00 
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6.2 Hochbaumaßnahmen 
 

Hier sind in erster Linie die Parkdecks zu nennen. Kosten können dafür noch nicht 
angegeben werden, da noch keine belastbaren Konzepte vorliegen. Auch die Förder-
fähigkeit kann derzeit nicht beurteilt werden. Bei öffentlicher Nutzung der Parkdecks 
mit Bezug zur Entlastung des Stadtzentrums erscheint eine Förderung über die Städ-
tebauförderung als sehr wahrscheinlich. 
 
Die Kosten der Errichtung einer neuen Mehrzweckhalle können derzeit nicht annä-
hernd genannt werden, da wesentliche Grundlagen fehlen. Zudem befindet sich die 
Maßnahme noch in der Prüfung einer eventuellen Sanierung. 
 
 

6.2.1 Modernisierungs- und Sanierungsempfehlungen 
 

Da es sich nicht um ein klassisches Sanierungsgebiet handelt, das viele Privatanwe-
sen umfasst, die einer Sanierung zugeführt werden sollten, können keine Kosten an-
gegeben werden, die für die Städtebauförderung relevant wären. Die Sanierung von 
Schulen fällt nicht in die Zuständigkeit der Städtebauförderung.  
 
 
7 Zeithorizont, Ausblick 
 
Die vorgenannten Maßnahmen können durchaus einen Zeitrahmen von 15 bis 20 Jah-
ren umfassen. 
 
Die Stadt Dinkelsbühl steht neben der Sanierung der Altstadt vor weiteren großen Ver-
änderungen. Es wird ein weiteres Sanierungsgebiet ausgewiesen oder eine Erweite-
rung des bestehenden Sanierungsgebietes vorgenommen.  
 
Die Zielrichtung der Sanierung dieses Bereichs liegt mehr in der kulturellen Verbesse-
rung und in der Verbesserung der Erholungsfunktion sowie der ökologischen Aufwer-
tung. 
 
 
 
Aufgestellt zum Planstand 19.02.2020 
 
 
 
Arbeitsgemeinschaft STADT & LAND 
Wilhelmstraße 30 
91413 Neustadt/Aisch 
 
Matthias Rühl, Dipl.-Ing. (TU), Raumplaner (SRL) 
Klaus Scheuber, FreierLandschaftsarchitekt 
Constantin Rühl, B. Sc. Stadt- und Regionalplanung 
 
Tel: 09161/ 87 45 15 
email: matthias.ruehl@t-online.de 
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Abb. 19: Die moderne Mensa, ein eingeschossiger Flachdachbau duckt sich ins Gelände: Aufnahme 
STADT & LAND 
 
Abb. 20: Nutzung im Erdgeschoss im Untersuchungsgebiet, Plan 1, unmaßstäblich, eigene Erhebun-
gen: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 21: Auszug Karte Nutzung im Erdgeschoss, Plan 1, Wohngebäude, Vereinsheim, unmaßstäblich, 
eigene Erhebungen: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 22: Planausschnitt oben: Nutzung 1. Obergeschoss, unmaßstäblich: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 23: Planausschnitt oben: Plan 3: Bauzustand, Bereich ehem. Hauptschule mit Hausmeisterge-
bäude, unmaßstäblich, Legende links: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 24: Auszug Plan Nr. 9 mit Grünbestand und Wegeführungen, unmaßstäblich: Darstellung STADT 
& LAND 
 
Abb. 25: Blick entlang der Lindenallee mit den bestehenden Wohnhäusern in Hintergrund: Aufnahme 
STADT & LAND 
 
Abb. 26: Blick über den Zaun in den Schulgarten: Aufnahme STADT & LAND 
 
Abb. 27: Blick auf die Fahrfläche und den Aufenthaltsbereich am Busbahnhof: Aufnahme STADT & 
LAND 
 
Abb. 28: Zugang über viele Stufen vom Parkplatz zur mittleren Brücke über den Südring: Aufnahme 
STADT & LAND 
 
Abb. 29: Auszug Wanderwege, unmaßstäblich: Bayerisches Staatsministerium der Finanzen und für 
Heimat (2019): BayernAtlas.  https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&to-
pic=ba&bgLayer=atkis&layers=luftbild,luftbild_parz,lod,zeitreihe_tk,e528a2a8-44e7-46e9-9069-
1a8295b113b5&layers_visibi-
lity=true,false,false,false,true&E=595879.01&N=5435696.42&zoom=12&layers_ti-
mestamp=,,,18561231,&layers_opacity=1,1,1,0.8,1&catalogNodes=11,122 
 
Abb. 30: Problematische Zusammenführung von Rad- und Fußwegenutzung, außerhalb Untersu-
chungsgebiet: Aufnahme STADT & LAND 
 
Abb. 31: Plan Nr. 8: Nutzungsintensität, mit Legende, unmaßstäblich: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 32: Lärmemittenten (Flächenschallquellen), Auszug aus Plan Nr. 7, unmaßstäblich: Darstellung 
STADT & LAND 
 
Abb. 33: Bereiche mit gestalterischen und funktionalen Defiziten, Auszug Plan Nr. 7, unmaßstäblich: 
Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 34: Alte Tischtennisplatte nördlich Grundschule, inzwischen abgebrochen: Aufnahme STADT & 
LAND 
 
Abb. 35: Blick auf den Pausenhof der Grundschule: Aufnahme STADT & LAND 
 
Abb. 36: Blick auf den Parkplatz bei der Grundschule/ehemalige Hauptschule, inzwischen abgebro-
chen: Aufnahme STADT & LAND 
 
Abb. 37: Bereich hinter der Grundschule/ehemalige Hauptschule, inzwischen abgebrochen: Aufnahme 
STADT & LAND 
 
Abb. 38: links: Eingang in Sporthalle mit Stufe: Aufnahme STADT & LAND 
 
Abb. 39: rechts: Bordstein am Busbahnhof: Aufnahme STADT & LAND 
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Abb. 40: Auszug Plan 7: Pfeile verdeutlichen die schlechte Überquerbarkeit der ST 2220, unmaßstäb-
lich: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 41: Plan Nr. 10: Übersicht städtebaulicher Rahmenplan, unmaßstäblich: Darstellung STADT & 
LAND 
 
Abb. 42: Auszug städtebaulicher Rahmenplan im Bereich Hallenbad mit mehrgeschossigem Park-
deck: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 43: Auszug städtebaulicher Rahmenplan, Städtebauliche Neuordnung durch Verlagerung Sport-
halle, unmaßstäblich: Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 44: Auszug städtebaulicher Rahmenplan, Neue Funktion Musikschule, unmaßstäblich: Darstel-
lung STADT & LAND 
 
Abb. 45: Vorschlag für Schulimkerei im Schulgarten: Aufnahme/Darstellung STADT & LAND 
 
Abb. 46: Vorschlag für die durchgrünte Gestaltung des Parkplatzes mit deutlicher Abgrenzung zum 
Schulareal mittels Heckenpflanzung. Anlage eines Zaunes. Unmaßstäbliche Darstellung. STADT & 
LAND 
 


